                                Mondscheinkind

In einem kleinen Haus, in einer warmen Sommernacht,

sitzt ein kleines Mädchen auf dem Fensterbrett.

Sie schaut in die Ferne, ist von dem üblichen Geschrei aufgewacht.

Das Zimmer ist dunkel und eng, zerwühlt und nassgeschwitzt das Bett.

Der Vorhang raschelt im Wind, die Türe knarrt,

Die große weite Welt, sie hat noch nichts davon gesehen, nur aus dem Fenster gestarrt.

Und wieder dieses Geschrei in ihrem Kopf, von Menschen ohne Mut,

von Hass und Leid, von Tod, Krieg, Elend und Blut.

Sie hält sich voller Angst die Ohren zu, kneift zusammen die kleinen Augen,

doch die Stimmen sind in ihr drin, sie sind dabei ihr den Verstand zu rauben.

Chorus: 

Ihre heile Welt, schon früh zerstört,

Ihre Mutter schreien und weinen gehört,

Ihren Vater gehasst und verdammt,

Ihre kindliche Unschuld schon früh verbrannt.

Ihre klare Engelstimme, die nun aus dem Fenster erklingt,

singt ein Lied von Träumen und einer anderen Welt,

Ein Lied, dass ihr wenigstens Nachts ein wenig Ruhe bringt.

Sie besingt den schönen Mond, der sie Nacht für Nacht am Leben hält.

Sie fühlt, er lächelt sie an, nur er gibt ihr noch Kraft zum Leben,

denn irgendwann das schwört die sich, wird es einen besseren Ort für sie geben.

Der Mond, der ist ihr Ziel, weit weg von all dem Schmerz,

Ein kleines Mädchen, und ein kleines gebrochenes Herz.

Chorus: 

Ihre heile Welt, schon früh zerstört,

Ihre Mutter schreien und weinen gehört,

Ihren Vater gehasst und verdammt,

Ihre kindliche Unschuld schon früh verbrannt.

Dann die allabendliche Prozedur, die Tür knarrt leis,

Sie dreht sich nicht um, hat schon lange resigniert,

Gestank von Bier, Gestank von Schweiß,

Wieder ein Stück von sich selbst was sie verliert.

Er schließt das Fenster, den Vorhang auch,

der Mond ist verdeckt, sie spürt seinen dreckigen Atemhauch.

Nach Minuten voller stummer Tränen, ohne ton und Gegenwehr, 

ist alles vorbei, außer Schmerzen und  Hass auch keine Gefühle mehr.

Chorus: 

Ihre heile Welt, schon früh zerstört,

Ihre Mutter schreien und weinen gehört,

Ihren Vater gehasst und verdammt,

Ihre kindliche Unschuld schon früh verbrannt.

